: Amis neun | 
den 30. Oktober. 


Der Allgemeine Eberſchleſtſene Anzeiger 

erſcheint wöchentlich zweimal, Mittwoch 

und Sonnabend, und koſtet vierteljährlich 

15 Sgr. Einzelne Nummern find für 1 Sgr. 
zu haben. 


1850. 


luzeiger. 


a } 5101 
Achtundvierzigſter amg 
Jahrgang. 


Der Augemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 
empfiehlt ſich zur Annahme jeglicher Art 
von Juſeraten und wird die N 
Zeile oder deren Raum nur mit 9 Pf. 

berechnet. N 


Bekanntmachung: 
Zur geſetzlichen Neuwahl eines Drittheils der Stadt: 
Verordneten und Stellvertreter haben wir auf den 15. 


dovember früh Termin angeſetzt. In geſetzlich vorge⸗ 

ſchriebener Art wird der Wahl ein feierlicher Gottes dienſt 
früh um 8 Uhr in den Kirchen aller Konfeſſionen voran⸗ 
gehen, und nach deſſen Beendigung die Wahl ſelbſt vorge⸗ 
nommen werden. 

Die ſtimmberechtigten Herren Bürger erſuchen wir da⸗ 
her, und zwar: 

die des I. Bezirks im rathhäuslichen Seſſions⸗Saale, 

die des II. im Saale des Herrn, Jaſchke, 

die des III. in dem des Herrn Linkhuſen, 
und die des IV. im großen Rathhaus⸗Saale, 
ſich zur Wahl recht zahlreich einfinden zu wollen. 
unentſchuldigt ausbleibt, zahlt Strafe und verliert auf 
Antrag der Stadt⸗ Verordneten⸗ nn fn die Zu⸗ 

kunft ſein Stimmrecht. 
Ratibor den 29. Oktober 1850. 


Der Aagiſtrat. 


PETE der Oekonomie auf den Herr: 

ſchaften Oderberg, Schillersdorf, Hult⸗ 

ſchin und Zubehör, in Oberſchleſien preu⸗ 

ßiſchen Antheils gelegen, dem Freiherrn M. 

„. Rothſchild gehörig. 
Von J. G. Glsner. 


j Gorkſezung.) 
Da ed abet zu einem vollkommen rationellen Verfahren 
bei der Züchtung des Edelſchafes gehort, zu. eilen das Blut 
durch Gebrauch von Zuchtthieren aus fremden Heer⸗ 
den. aufzufriſchen, vorausgefe zt, 
ſtens ebenſo edel find wie die eigene, ſo hat man zum Zwoi⸗ 
ten auch hier zu diefem Mittel ſeine Zuflucht genommen. Da 
konnte man aber nur aus den! berühmteſten Schäfereien kaufen 


daß diefe Heerden minde⸗ 


Wer 


daß die Käufer von dieſer Anſicht 


! 
und wählte hierzu die fürſtlich Lichnowsky'ſchen. Daß man da 
zum Edelſten und Beſten griff, was feil war, läßt ſich voraus⸗ 
ſetzen. Da es jedoch ſchwer war, Beſſeres zu finden, als man 
ſelbſt beſaß, ſo ward dieſer Ankauf nur auf eine geringe Anzahl 
hochedler Widder beſchränkt. Uebrigens zeigt die vortreffliche 
Nuchkommenſchaft, daß die Wahl mit 9 und Wee 
zogen worden iſt. "msasitssg ug chin 

Die hier befolgten Züchtungsgrundfäte find aus dem eben 
Geſagten zu entnehmen. Ich habe nunmehr von der nn 


Zufammenitellung zu ſprechen. a 
Wie ſchon angegeben, werden ſammtliche Heerden alliäbr⸗ 


lich claſſiſteirt und darnach wird die Zutheilung bei der Paarung 
Das Geſchäft beſorgt der Dirigent ſelbſt Daß 
er dabei mit ebenſo viel Sachkenntniß als Strenge verfährt, da⸗ 
Was 
alsdann die erzeugten Lämmer betrifft, ſo werden Widder nur 
don der Stammheerde, und auch hier nur von Müttern erſter 
So 
gewähren denn dieſelben eine doppelte Garantie für ihr edles 


vorgenommen 


von habe ich mich durch eigene Anſchauung überzeugt. 


Elaſſe gehen gelaſſen; alle übrigen aber werden caſtrirt. 


Blut und für ihre ſichere und treue Vererbung, nämlich einmal 


durch ihre Abſtammung aus der hochedlen Heerde, und zum 


Zweiten dadurch, daß ihre Eltern wiederum das Edelſte in die⸗ 
fer hochedlen Heerde ſind. Geſetzt nun auch, es kommen — 
wie das ja in den alleredelſten Schäfereien der Fall iſt — noch 
einzelne Exemplare vor, die nicht ganz ihren ausgezeichneten 
Eltern gleichen, ſo kann man auch diefen, eben wegen ihrer 
Abſtammung, eine gute Vererbung zutrauen, und es machen an 
denſelben die Käufer infofern eine vortheilhafte Erwerbung, als 
ſie dieſelben billig und weit unter ihrem relativen und reellen 
Werthe kaufen. Der zeitherige lebhafte Abſatz von überzähli⸗ 
gen Zuchtthieren, insbeſondere von Widdern, hat auch bewiefen, 
ausgegangen find. In Zu⸗ 


kunft, d. h. von nun au, kommen auch von Jahr zu Jahr mehr 


0 bochedle Thiere zum Verkaufe, und da ſich der Ruf dieſer Schä⸗ 
ferei erft begründet, jo 


bereitd jo weit verbreitet hat. — Viel iſt dieſem Rufe auf dem 
letzten Frühjahrswollmarkte zugewachſen, wo die Wolle der 
Oderberger Schäferei großes Aufſehen machte, und zu 140 Rtlr. 
der preußiſche Centner verkauft wurde, zu welchem Preiſe nur 
ſehr wenige Poſten weggegangen ſind. N 

Wenn nun ſo Vieles zuſammenkommt, dieſe Heerde hoch 
zu ſtellen und ihr ihren Platz unter den erſten des Landes Schle⸗ 
ſien (folglich unter den erſten Teutſchlands und ſomit Europa’ 8) 
anzuweiſen, jo hat ſie noch das beſondere Glück frei zu fein 
von dem Erbfeinde ſo vieler der edelſten Schäfereien, nämlich 
von der mit Recht jo ſehr gefürchteten Traberkrank⸗ 
heit, wofür die Direction den Zuchtviehkaufern Garantie leiſtet, 
d. h. für das völlige Freiſein von dieſem Uebel. Dieſer einzi⸗ 
ge Umſtand iſt von der höchſten Wichtigkeit, da leider dieſe 
Krankheit immer mehr überhand nimmt, weßhalb auch jeder 
Schafzüchter, welcher Zuchtvieh kaufen will, dieß nur mit gro⸗ 
ßer Beſorgniß thun kann, und das beſonders auch deßhalb, weil 
man es leider faſt überall, wo man von dieſem böſen Feinde 
geplagt wird, zu verheimlichen ſucht, um den Zuchtviehverkauf 
nicht zu verlieren. 

Als Reſums will ich nun noch mit wenig ig Rügen, ein Bild 
von den Schäfereien der hier bejihriebenen Güter geben, in wel⸗ 
chem ſie, da ich es möglichſt treu zeichnen will, BeMAy zu er⸗ 
kennen ſein werden. nr 

Sie bilden eine Stufenleiter vom Höchſten, was wir bis 
jetzt in der Schafzucht erreicht haben, bis herab auf die Mittel⸗ 
klaſſen, wobei jedoch wohl zu merken iſt, daß letztere immer 
mehr ausſcheiden, und das Höhere und Hoͤchſte immer allgemei⸗ 
ner wird. Ihr Typus zeigt beim erſten Anblick ſehr edles Blut, 
ihre Wolle iſt geſchloſſen im Vließe, hautdicht, gut geſtapelt, 
ſanft, doch mit dem nöthigen Nerp vollſtändig begabt; die äußere 
Farbe ſchwarz angelaufen; die Geſtalten gut geformt und geſund 
und kräftig; die Beine nicht zu hoch; die Körper die Mitte hal⸗ 
tend zwiſchen dem Tonnenförmigen der Negrettis und den Reh⸗ 
leibern der Electorals; die Statur eine mittlere näher am Gro⸗ 
Ben als am Kleinen ſtehend; über und über bis auf die Klau⸗ 
en und über die Stirn herab mit Wolle bewachſen; die Mut⸗ 
terſchafe viel mit Hörnern; die Lämmer weniger mit gekräuſel⸗ 
ter Wolle als mit dichtem Flaum bewachſen, dabei ſehr viel 
mit rothen Ohren. — Das iſt das treue Bild der 2 a 
ferei zu Oderberg. 

Schließlich habe ich nur noch auzugeben, daß man zeither, 
Behufs der raſchern Vermehrung, noch Sommer- und Winter⸗ 
Lämmer gezogen hat, was aber bald aufhören wird, indem man 
einzig und allein — wie es in Schleſien ja immer allgemeiner 
wird — nur Sommerlämmer ziehen will. 


He 


ii jo iſt es in der That eine große Genug⸗ 
thuung für den Züchter, daß er ſchon ſo hoch ſteht und ſich 
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aus A Bürgschaft dafür, daß die hieſigen Seien 


frei ſind von erblichen Krankheiten und namentli Traber, 
kann die aus den Naturalrechnungen gezogene Notiz ien, daß 
der jährliche Abgang noch nicht volle 4 pCt. beträgt. Erwägt 


man, daß 5 pCt. jährlicher Abgang in einer Schäferei ſchon 
als mäßig gilt, und daß derſelbe ſich bei der Traberkrankheit 
nicht ſelten bis auf 12 —15 pCt. ſteigert, ſo bewelſ' te dieß nicht 
allein die volle OGeſundheit der Heerden dieſer Herrſchaften, ſon⸗ 
dern ſpricht auch für deren gute Wartung und Pflege. 

Aus zwei Gründen mußte ich den Abſchnitt von der Schä⸗ 
ferei mehr als jeden andern ausdehnen. Der erſte iſt der, daß 
ſie eine Hauptrolle in dieſen Oekonomien ſpielt und bereits auch 
eine Stufe erreicht bat, wo der Rivalen immer weniger wer— 
den; und der zweite der, daß ſie, als ſo ENT den Glanz 


der ſchleſiſ chen Schafzucht vermehren bilft, alſo nicht blos von 


f landwirthſchaftlichem, ſondern auch von ſtaatswirthſchaftlichem 


Jutereſſe it. Und dieſe beiden Gründe werden mich vor deu 
Vorwurfe ſichern können, daß ich bier weitläufiger, als nöthig, 
geweſen ſei. a 

B. Die Rindviehzucht. 

Bei der Wichtigkeit, die man hier der Schäferei beilegt, 
und nach dem Platze, den man derſelben in der ganzen Oekono⸗ 
mie eingeräumt hat, werden vielleicht viele meiner Leſer ver⸗ 
muthen, man ſetze die Züchtung der andern Hausthiere, nament⸗ 
lich die des Rindviehes zurück. Dem iſt aber keineswegs alſo, 
wie hier bald der Beweis gegeben wird. Schon die bereits ge⸗ 
machte Angabe, daß die Zahl der Rinder von 200, wie ſie beim 
Ankauf der Güter war, bis jetzt auf 400 Stück angewachfen, 
folglich verdoppelt worden iſt, beweiſ't, daß auch dieſem wich⸗ 
tigen Zweige der Oekonvmie die volle und gebührende Aufmerk⸗ 
ſamkeit bewieſen, und derſelbe zu hohem Flor gebracht werden 
wird. 5 
Die erſte jetzt aufzuwerfende Frage iſt die: was für Na: 
cen oder auch nur, was für Stämme werden hier gezüchtet? 
Die Antwort lautet: „einheimiſche“, die aber mit Stieren von 
Schweizer Race veredelt werden. Die Regie dieſes Zweiges iſt 
folgende: Die Kühe ſind verpachtet und es bringt, da die Päch⸗ 
ter außer der Gelpquote die Hälfte der Kälber zur Dispoſition zu⸗ 
ſtellen und außerdem noch ein anſehnliches Quantum von Milch 
und Butter zu liefern haben, eine Kuh 15 — 20 7, Am 
meiſten florirt die Kuhwirthſchaft in Hultſchin, wo das volk⸗ 
reiche Städchen die Milch conſumirt, welche allda das Breslauer 
Quart (etwas mehr als ein halbes preußiſches Quart oder eine 
öſterr. halbe Maß) für 6 Pf. (/ Sn), und das gleiche Maß 
Butter für 5 n verkauft wird. Auch in Oderberg iſt von 
Beidem guter Abſatz, und zwar nach dem jenſeits der Oder ge⸗ 
legenen öſterreichiſchen Städtchen Oderberg. 

Es werden ungewöhnlich viel Kälber abgeſetzt; denn außer 
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der Hälfte welche die Kuhpͤchter auf Verlangen vertragsmäßig 


abzugeben haben, und von denen ein großer. Theil abgebunden a 


wird, kauft man ihnen auch noch alle die ab, welche ſich zum 
Abſetzen eignen. — So ſammelt ſich denn eine große Ar zahl 
und es iſt eine wahre Freude, dieſes jnnge, ganz normalmäßig 
gepflegte Vieh auf den Höfen, wo es beiſammen ſteht. ſich tum: 
meln zu ſehen. Alle ſind munter, hübſch herausgewachſen, glatt 
wie die Schnecken und auf den verſchledenen Höfen immer meift 
von einerlei Farbe. Ich kann verſichern, nirgends verhältniß⸗ 
mäßig ſchönere junge Rinder als hier geſehen zu haben. In 
wenigen Jahren wird man auf ſämmtlichen Gütern lauter junge 


ſelbſt gezogene Kühe, haben, und es wird ſich hier ein eigen⸗ 


thümlicher feſter Schlag ausbilden, zumal man bei den Abſatz⸗ 
kaͤlbern darauf ſieht, möglichft gleiche Geſtalt zu erhalten. 
Neben jungen Kühen zieht man ſich jetzt auch die bende 
thigten Zugochſen auf, die man ſonſt theuer ankaufen mußte. 
So wie man nun die Kalbinnen mit 2 Jahren zuläßt, ſo rich⸗ 
tet man auch die caſtrirten Ochſen ſchon mit 2 Jahren zum 
Ziehen ab, ohne daß man ein Zurückbleiben in der Ausbildung 
der Körper gewahr wird, was bei der guten Haltung und 


Pflege und der befolgten Regel, die jungen Thiere im Anfange 


nur wenig anzuſtrengen, nicht zu verwundern iſt. 

Alle alten oder makelhaften Kühe und Ochſen werden ſo⸗ 
fort ausgemerzt, gemäſtet und ſodann entweder nach Rotibor, 
oder wenn deren viele und noch dazu von beſonders guter Des 
ſchaffenbeit find, nach Olmütz oder Wien abgeſetzt. Die nahe 
Grenze iſt alſo auch in dieſer, wie in ſo vieler anderer Hinſicht 
ein viel größerer Vortheil als Nachtheii für dieſe Güter, wel⸗ 
chen die Eiſenbahnen vermehren helfen. 

C. Die Pferdezucht. 

Von dieſer nur wenig Worte. Es werden, wie ſchon weis 
ter vorn geſagt, 200 Stück Pferde gehalten, und dieſe complet⸗ 
irt man dadurch, daß auf jedem der Wirthſchaftshöfe alljährlich 


Bekanntmachung. 


Der Obſervatin Johanna Rzepka aus Altendorf 
wurde am 8. Oktober c. ein neues Ofenthürchen von Ei | 
ſenblech und in der Größe im Quadrat von ungefähr 10 
Sie kann den Erwerb deſſelben nicht 


Zoll abgenommen. 0 

nachweiſen, und 

riate binnen 4 Wochen zu ſeiner Vernehmung zu melden. 
Ratibor den 23. Oktober 1850. 


Der Uuterſuchungs - Richter des Königlichen 


Ktris - Gerichts. 


llgEMEUNgE 


einige Stuten theils von königlichen Beſchälern theils von einem eige« 
nen auf den Gütern gehaltenen Hengſte gedeckt werden. So werden 
alle Jahre 15 20 Fohlen geboren, die jedoch nur in dem Falle als 
volle Ergänzung gelten tönnten, wenn man das Alter der Pferde, 
bis zu welchem ſie brauchbar bleiben, im Durchſchntir auf 10—12 
Jahre annimmt, wobei denn auf keine Zufälligkeit und kein 
Unglück Rückſicht genommen iſt. In Fällen, wo dieſe klütreten, 
muß freiti der Zukauf aushelfen. Die Pferde, welche man 
hält, find von ſtͤkem Schlage. Da jedoch 200 Stück für die 
viele Arbeit nicht ausreichen, ſo werden nebenbei noch 110 Zug⸗ 
ochſen gehalten, welche, wenn man deren 3 auf zwei Pferde 
rechnet, von ſolchen 73 Stück erſetzen. Da mehrere Wirthſchafts⸗ 
hoͤfe ſehr hügeliges, ja faſt gebirgiges Land haben, jo ſind hier 
die Ochſen ganz an ihrer Stelle. — Sowohl Pferde als Och⸗ 
ſen ſind von ſtartem Schlage. ug 
Da die Schweine zucht bis legt gar nicht betrieben 
wird, auch wohl dem beſtehenden Wirthſchaftsplane nach, nicht 
aufgenommen werden dürfte, ſo kann auch von ibr nicht die 
Rede ſein. Meiner unmaßgeblichen Meinung nach dürfte ‚fie 


aber, ſo wie überall, auch hier einen hohen Reinertrag gewäh⸗ 
ren, und vielleicht gerade bier vorzugsweiſe, weil dieſe Thiere 
im Allgemeinen, theuer ſind, und ſich auch, ohne große Beſchwer⸗ 
de und erhebliche Koften, überall halten laſſen. 
5 Gortſetzung folgt.) 
Wilhelms - Bahn. 
| Vom 19. bis inel. den 26. Oktober c. wurden befördert 


1380 Perſonen 
und eingenommen: 
5 3239 Rthlr. 


Verlag und Redaction 
August Kessler in Ratibor. 


Drück vun Bögner's Erben in Ratibor, 


Slaysüges: 
| Auctious⸗Anzeige. 1 


5 Im Auftrage des hieſigen Koͤniglichen Kreis⸗ 
gerichts ſoll ich enen Ser 
am 6. November c. Vormittags um 9 Uhr, 


es wird daher der Eigenthümer deſſelben einen Flügel, verſchi rhalter 1 
aufgefordert, ſich deshalb im ehemaligen hieſigen Inquiſito⸗ Flügel, verſchiedene gut erhaltene Mö⸗ 


bel, und 4 Arbeitswagen mit eiſernen Axen 
im Rathhauſe hierſelbſt oͤffentlich verkaufen. 
| Rativot den 24. Oktober 1850. 


> Bernard. 


e 


e 
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Theater. en au 
9 den 31. Oktober zum Benefiz fuͤr 
Fraͤul ein KRönnenfamp: 

Eine Ohrfeige um jeden Preis. 


ierauf: 


Das Sonztags aufheben. er 


m Freitag den 1. Rovember aint 
Das Teſtament Pie x Dentter, oder: 
Die reiche Erbin. 


ierauf: 


Ates oder: der alte Feldherr. 
e in 1 hal von Holte. 


C. Nachtigal. 


zurſt den 31. d. M. 


Wurſt pi cknick 
Sleiſchansſpielen 


RE ET 


— 


. Die Gonenerung der dye zur, 3 4. Klaſſe 
102. Klaſſen⸗ Lotterie, deren Ziehung am 7. k. M. beginnt, 
muß bei Verluſt des Aurechts, ſpateſtens bis ziim 4. k. M. 
geſchehen. 

N Natibor den 29, Detober 2 


F. Samoje, 
dente Lotterie Einnehmer. 


n 


Grasſaamen von Ketkagriger Ertte in allen 
Sorten, iſt vorraͤthig ou 


Anton Bauer. 


e e e eee, 
ane Verſammlung⸗ 


daes den 31. d. M. Abends 73 Uhr. 2 
Vortrag: das neue Innungs⸗Statut. 
65 eee 


; Ein Gewölbe nebſt Comptoir. iſt bei mir 
zu vermiethen und bald oder zu Weihnachten zu 


N g 
. Droeſe. 


eien ee braun und getigert, utthaäfſg 
iſt am 14. d. M. verloren gegangen. Wer zur 
Wiedererlangung deſſen behuͤlflich iſt, erhaͤlt eine an⸗ 
gemeſſe Belohuung vom Dominium Rzuchgw. 


Zu Ausſtattungen 
empfehle ich mein durch erneuerte Zuſendungen aus der 


71 der Herren Rimann & Geisler in Hirſch⸗ 
erg wiederum vollſtändig aſſortirtes 


Leinwand⸗ und Tiſchzeng⸗ Lager 
(Handgeſpinſt) 
und nahe darauf aufmerkſam, daß ſämmtliche Waaren 


von der Sommerbleiche diesmal ganz. beſonders ſchön 
ausfallen. 


Auch ſind mir circa 15450 Ellen Leinwand: 
Neite zum billigen Verkauf zugeſaudt worden. 
M. HKriediaender, 


Ring, im Abrahamczikſchen Haufe. 


Gummi ⸗Schuhe 
mit Lederſohlen verkaufe ich von heut ab zu folgenden 
Preiſen: z 
JM 


für Herren das Paar 1 Kun, 25 


— BIN FRI 
Katibor dem 2% Oktober 1850. 15 1485 2 i N 15 Vue ger 
55 Die Anerkennung, die dieſe Schuhe bereits erhalten, 
4 1 8 J e u SED 5 25 875 läßt mich jeder Anpreiſung entbehren. 
8 5 5 a 
% In A. Kehler.s- rr e in Ra- 8 B. Stern. 
25 tibor iſt zu haben: 55 
Breunglas, A, Komiſcher 8 In meinem Hauſe iſt eine Wohnung nebſt Zu⸗ 
Volkskalender für 1851. 38 behör zu vermiethen und auch bald zu beziehen. 


„Mit, ‚vielen, Illuſtrationen von 
„h. Heſemauß! und Alb. Kretſch⸗ 
mer. 10 Jgr: 
BE Humoriſtiſeh 5 ſatyriſcher 
e Folie nber des Klad⸗ 
deradatſch für 1851, Her⸗ 
aus gegeben von Dr. Kalisch, 
Illuſtrirt von W. Scholz. 10 39: 
1 Steh iſch⸗ſatyriſcher Lie⸗ : 
bes⸗Kalender pro 1851. 125 Ir 3% 


Saal 88 8 88 


eggs 


5 
a 


spp 


2885 


Menz, i bei 


e | 


Ratibor den 29. n 1850. 
Bi! 11 Stiller. Juſtiz Rath. 


A 15. Pppember 1850 
. Ziehung des Anlehens Deutſcher Fürſten: 
Se. k. H. Prinz v. Preußen, Herzog v. Naſſau den mit 
Gewinnen von fl. 25000, 20000, 18000, 16000, 14000 pc. 
Ein Loos koſtet 1 , 4 Looſe 3 N, 9% Loose 6 Hie, 
20 Looſe 12 77 50 Looſe 30 N, 100 8 Looßz 50 Ale, 


23. Nachttann & Co | 


Banquiers in Mainz. 


